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Persönliche Zugangshürden als Indizien für zugrundeliegende 
Mechanismen im Prozess der Herstellung der Adressat*innensicht /
Über die Notwendigkeit, den eigenen Reiz-Wert zu kennen

„Der Verhaltensforscher (und die Folgenforscherin 
Anmerk. KE) kann die Interaktion zwischen Objekt und 
Beobachter nicht in der Hoffnung ignorieren, sie werde 
sich schon allmählich verflüchtigen, wenn er (oder sie 
Anmerk. KE) nur lange genug so täte, als existiere sie 
nicht. 
Wenn man sich weigert, diese Schwierigkeiten 
schöpferisch auszuwerten, so kann man es nur zu einer 
Sammlung von immer bedeutungsloseren, zunehmend 
segmentären, peripheren und sogar trivialen Daten 
bringen […]“ (Devereux 1988 [1967], 19f).
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Reaktionen auf meine Annäherungsversuche an Formen praktischer 
Umsetzung partizipativer Qualitätsentwicklung /
Das Wissen um meinen Reiz-Wert in ausgewählten Inszenierungspraktiken

1. Zum einen wurde mir von Praxisvertreter*innen aus dem Umfeld Sozialer Arbeit die Umsetzung 
partizipativer Qualitätsentwicklung angetragen bzw. zur Bedingung gemacht, um überhaupt weiter mit mir 
im Gespräch zu bleiben: „Anrufung als Praxisforscherin: Win-Win“

2. An anderer Stelle wurde ich von den Projektverantwortlichen an die bestehende wissenschaftliche 
Begleitung bzw. die Prozessbegleitung einer partizipativen Qualitätsentwicklung verwiesen, die mir 
ausgewählte Personen vermitteln und gleichzeitig an einer wissenschaftlichen Erfolgsbestätigung ihres 
Ansatzes interessiert sind: „Praxisforschung als Gatekeeper: Lenkung“

3. Darüber hinaus wurde ich mit dem Hinweis auf „Überforschung“ von der wissenschaftlichen 
Begleitung bzw. der Prozessbegleitung einer bereits laufenden partizipativen Qualitätsentwicklung 
zurückgewiesen: „Praxisforschung als Gatekeeper: Blockade“
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„Und das (User Involvement) ist, wenn ich das an der 
Stelle sagen darf, auch .. wäre... natürlich könnte ein 
großes Interesse für das Projekt werden. Zu sagen: so ein 
Fokus (auf die Wissensbestände der Adressat*innen des 
zu entwickelnden Angebots), begleitet von der Uni, ja, 
[mhm] von dem Forschungsprojekt ..würde natürlich die 
Bretter wesentlich dünner machen. (KE lacht) Wenn wir 
.. Also wir stellen uns vor, dass wir im Sozialausschuss 
sind. (Lachen) Ja, also das .. wir sind ja in einer kleinen 
Stadt [Okay]. Und es wird .. ja, wenn wir es schaffen, in 
den Sozialausschuss zu kommen und die die Frauen 
sprachfähig dort auch selber ihr Anliegen vortragen 
können [mhm] und das noch wissenschaftlich begleitet 
wird...das ist natürlich dann für den Bürgermeister, der 
selber quasi ja involviert ist, weil die Stadt und auch das 
Kreisgesundheitsamt die sind … Partner in dem Projekt 
sind, müsste das dann irgendwann eine 
Selbstverständlichkeit werden. [KE lacht]“ 
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Gespräch mit Harry Schneider
Stadtteilbezogene Soziale Arbeit
23.03.2021



„ERSTENS sind wir Anwältinnen der Schwächsten [mhm]. 
Das heißt, die sind immer, die haben immer den 
schwierigsten, die schwierigste Situation, weil sie nicht 
so redegewandt sind, nicht so geübt sind in dem Ganzen. 
Ich MUSS die unterstützen, um die Machtverhältnisse 
BISSCHEN anzugleichen.

[…]“
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Gespräch mit Frau Mazik
Praxisforschung
19.04.2021



„ERSTENS sind wir Anwältinnen der Schwächsten [mhm]. 
Das heißt, die sind immer, die haben immer den 
schwierigsten, die schwierigste Situation, weil sie nicht 
so redegewandt sind, nicht so geübt sind in dem Ganzen. 
Ich MUSS die unterstützen, um die Machtverhältnisse 
BISSCHEN anzugleichen.

[…]

Ich hatte ja auch wissenschaftlich gearbeitet, ich habe da 
ja auch ein Interview mit denen geführt [mhm], am Ende 
ein Auswertungsinterview. Da haben wir diese diese
Themen natürlich jetzt nicht so in der Tiefe, aber 
natürlich auch angesprochen. [mhm] Was hat (User 
Involvement) mit wem gemacht? [mhm] Wie hat es wer 
empfunden und was nehmen sie mit [mhm] und was ... 
Und so weiter. Also..  
Und da waren die ja auch alle BEREIT. Ne? Und die sind 
auch schon GEÜBT, sozusagen so ein bisschen [lacht]“
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Gespräch mit Frau Mazik
Praxisforschung
19.04.2021
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„Versozialwissenschaftlichung
der Gesellschaft“ 

Diaz-Bone, Rainer (2010). Die Performativität der Sozialforschung 

– Sozialforschung als Sozio-Epistemologie. Working Paper des 

Soziologischen Seminars der Universität Luzern
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Forschungsfolgen: 
Wie perfomt partizipative 

Qualitätsentwicklung die 

Vergewisserungspraxen Sozialer Arbeit 

und ihrer Adressat*innen?

vgl. Diaz-Bone, Rainer (2010). Die Performativität der Sozialforschung –

Sozialforschung als Sozio-Epistemologie. Working Paper des Soziologischen 

Seminars der Universität Luzern
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Ulla Börne („Langzeitarbeitslose”) auf dem Public Health 
Kongress Armut und Gesundheit
17.03.2021



„… und ähm natürlich auch mein Benefit ist meine 

PERSÖNLICHE, ich sag jetzt mal: psychische 

Stabilisierung [mhm] oder Stabilität. Die Psyche 

WÄCHST natürlich, wenn man sagt: Okay, jetzt ist 

sie in DER .. Oder bin ICH in den Gremien und da 

und da so soll ich als Arbeits- .. Langzeitarbeitslose 

gehört werden und DA wollen sie mich drin haben. 

Schon auch wissend, dass ich Kritik anbringen und 

dass die vielleicht nicht SO .. GENEHM ist, weil 

[mhm]..nnaaahh... Die bleibt halt DRAN an diesen 

Themen, ne? [mhm]“
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Gespräch mit Ulla Börne 
Langzeitarbeitslose
14.05.2021
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Frau Mazik (Praxisforschung) auf dem Public Health 
Kongress Armut und Gesundheit
17.03.2021



Wir Stadtteilforscher*innen – Auszug aus einem Videoclip

23

„Also ich habe jetzt diese wichtige Rolle. 
Also ich bin Ansprechpartnerin. Immer 
wenn Probleme die somalischen 
Community haben, dann kommen die zu 
mir und fragen mich und ich helfe denen 
dann, um deren Problem zu lösen. Ja.“

„So als Stadtteilforscherin zu arbeiten und 
mit den Hochschulen. Das war für mich wie 
manchmal die Kinder sagen, das wäre eine 
EHRE. Weil ich habe NIE in meinem Leben 
gedacht, dass ich so .. mit solche Leute 
arbeiten.“

„Als Stadtteilforscher*innen gibt mir das 
Gefühl, dass ich arbeite, dass ich bin eine 
Frau in dieser Gesellschaft. Eigentlich, wo 
ich mich richtig - habe ich noch mal 
andere, mal gesagt - dass ich ... es ist die 
EINZIGE Ort, dass ich meine Erkennung 
bekomme.“



Wirkungsforschung kritisch reflektieren?
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Wirkungsforschung kritisch reflektieren?
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Partizipative Qualitätsentwicklung = 
Forschung die wirken will = 
wirkungsorientierte Forschung?



Forschung die wirken will = Wirkungsforschung?

26

Hartung, Susanne; Wihofszky, 
Petra; Wright, Michael T. 
(2019): Partizipative Forschung. 
Ein Forschungsansatz für 
Gesundheit und seine 
Methoden. Springer 
Fachmedien, Wiesbaden, S. 2.



Kritische Reflexion der partizipativen Qualitätsentwicklung
• Das Wissen um meinen Reiz-Wert (Inszenierungspraxis) offenbart besonderen Stellenwert der 

Forschung im Prozess der Herstellung der Adressat*innensicht

• Partizipative Qualitätsentwicklung – als Wirkungsforschung – findet systematisch Eingang in 
disziplinäre und fachbezogene Debatten (für soz-päd. Nutzer*innen-forschung vgl. Streck 2012)

• Intendierte Folgen (z.B. Empowerment, Akzeptanz, Verstetigung…) dominieren die Narrationen

• Kategorisierungen („Langzeitarbeitslosigkeit als Gesundheitsrisiko“) und Wirkfantasien 
(„Ermächtigung und in der Folge psychische Gesundheit“) entfalten sich in 
wirklichkeitskonstitutiven Prozessen (Forschung als performativer Akt vgl. Diaz-Bone 2010)
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Diaz-Bone, Rainer (2010). Die Performativität der Sozialforschung – Sozialforschung als Sozio-Epistemologie. Working Paper des Soziologischen Seminars der 
Universität Luzern
Streck, Rebekka (2012): Von Kapitäninnen und Steuermännern – Nutzer_innenforschung als performativer Akt. In: Schneider, Armin; Streck, Rebekka; Eppler, 
Natalie (Hrsg.): Forschung, Politik und Soziale Arbeit. Verlag Barbara Budrich, 73 – 88)



Kritische Reflexion der partizipativen Qualitätsentwicklung
• Das Wissen um meinen Reiz-Wert (Inszenierungspraxis) offenbart besonderen Stellenwert der 

Forschung im Prozess der Herstellung der Adressat*innensicht

• Partizipative Qualitätsentwicklung – als Wirkungsforschung – findet systematisch Eingang in 
disziplinäre und fachbezogene Debatten (für soz-päd. Nutzer*innen-forschung vgl. Streck 2012)

• Intendierte Folgen (z.B. Empowerment, Akzeptanz, Verstetigung…) dominieren die Narrationen

• Kategorisierungen („Langzeitarbeitslosigkeit als Gesundheitsrisiko“) und Wirkfantasien 
(„Ermächtigung und in der Folge psychische Gesundheit“) entfalten sich in 
wirklichkeitskonstitutiven Prozessen (Forschung als performativer Akt vgl. Diaz-Bone 2010)

28
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Plädoyer für eine reflexive Folgenforschung: 

Performativität von Forschungshandeln kritisch 

hinterfragen
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